
Besprechungen
Der Tiıtel des Bändchens 71bt das Thema des torischer Arbeit SETZiIiE 1958 ein miıt den LTEeXI-

Vortrags wieder, den Cullmann nde kritisch besorgten und kommentierten Ausga-der vierten Sitzungsperiode hielt und der hier ben VO Schiller und Kleist. Miıt der vorliegen-neben einem Aufsatz VO Rahner („Was den Schiller-Ausgabe LLEeTIEN die Hanser-Klassı-
wurde erreicht?“) und Frıes („Sind die Chri- ker-Ausgaben 1n ihre dritte Phase sorgfältige
sten einander näher gekommen?“) wiedergege- Darbietung des Textes MIit knappen Erläute-
ben ( Rahner und Cullmann befassen siıch FUuUNsSeCn nıedrigem Preıs. Die drei Bände eNt-
mMIt der Gesamtproblematik des Konzils der halten alle Dramen den Vorreden, den
doch wenigstens der vierten DEess10, Fries hebt yrößten Teil der Gedichte, alle Erzählungen,die ökumenische Bedeutung des Konzilsgesche- die wichtigsten historischen un philosophisch-hens und d€l' Konzilstexte heraus. In der Be- asthetischen Schriften. Alle 'Texte sind unsc-
urteilung des Konzzils sind alle reı utoren kürzt. Eıne außerordentliche editorische und
VO'  3 Enthusiasmus Wie VO  e} Skepsis yleich weıt verlegerische Leistung.
entternt. Nach Rahners Überzeugung hat sich Was kann uns Schiller heute, nach der Ver-
„die Kırche ach besten Kräften den Fragen flachung und Verfälschung se1ines Bildes 1n der
gestellt, die iıhr heute aufgegeben sınd“, hne Schule, noch bedeuten? fragt Fricke 1mM Nach-
da{fß das Konzil schon die Aufgabe hätte — WOTFTT. Und AaNntwOrTtert, sein Schaffen hatte
füllen können, die jetzt der SaNzZenN Kirche „ MCcu Nur ein einz1ges Ziel, dem Menschen A  ermOg-
und drängend auferlegt“ 1St (20) Cullmann ichen, Mensch werden“. Zugegeben, da{fß
sıeht den eigentlichen Erneuerungsimpuls 1n - unlNserer Zeit eın bloßer Rückgriff autf seine iıdea-
„biblisch-heilsgeschichtlichen Durchdringung des lische Auffassung VO  w Freiheit und Schönheit
katholischen Glaubens“ (59) Er wendet sich 1n als Weg ZUr SOSCHNANNTEN Bewältigung dieser
yleicher Weıise „talsche ökumenische Sen- und Ahnung einer harmonischen Sheren Welt
timentalıtät“, die noch Irennendes übersehen nıcht genugen kann Aber seine reine Austra-
möÖchte, Ww1e „die prinzıpielle Opposıtion der Spannungen, seine Darstellung des

die Annäherung“ (63) uts (sanze gCc- menschlich Bedingten 1mM Raum der Geschichte
sehen wurden für iıhn „die Erwartungen, sOWwe1lt angesıchts des Unbedingten wırd exemplarischer
CS nıcht Ilusionen N, un: abgesehen VON denn Je 1n UuUNseTeEe yebrochene Zeit hereinleuch-
Eınzelpunkten, rfüllt und 1in vielem ten Kurz SJ
übertroffen“ (65) Frıes betont MIt echt die
Notwendigkeit eıner umtassenden Zusammen-
arbeit der Kirchen nd Konfessionen jenseits Die deutsche Literatur. Texte und Zeugnisse.
jedes „talschen Konkurrenz- und Prestigegeden- Bd 1, Mittelalter. Hrsg. V, Helmut de
kens  « Z7war 1St Cullmanns Vortrag be- OOR Zusammen X  K ( 1879 S Lw Je 39,—
reıits mehrmals veröffentlicht, un Rahners Bd 19. Jahrhundert. Hrsg. Benno VO'  w

Stellungnahme 1St. Aaus vielen Vorträgen und WIESE. U, 1100 S ) Ba 48 —. München:
Autsäiätzen allseits bekannt. Dennoch 1St VO:  - Beck 1965
Vorteil, 1n dieser Zusammenstellung die Me1- Seinem literarischen Haupt- und Standard-
NUung der drei Theologen vergleichen un ihre werk, der achtbändigen De Boor/Newald’schen
weıtgehende Übereinstimmung feststellen Literaturgeschichte noch nıcht abgeschlossen)
können. Seibel SJ stellt der Verlag Beck eın umfängliches

„Lesebuch“ die Seıte. Die Gliederung inner-
halb der einzelnen Bände verfährt thematisch.
S1e wiıll Sach-, Stil- und auch Gattungszusam-

Werkausgaben menhänge ıchtbar machen, hält sıch ber 1n
den Untergruppen, ELW 1n der Stände-, Ju-

SCHILLER, Friedrich: Werke 1n drei Bänden. gend-, Rıtterlehre innerhalb der mittelalterli-
Unter Mitarbeit VO  —3 Fricke hrsg. VO!  3 Her- chen Lehrdichtung, die Folge der zeitlichen
bert Göpfert. München Hanser 1966 Entstehung. Bd Lden Zeitraum VO  3

Zus 2478 Lw. 24 —. den Karolingern bıs 1400 Dıie Grundeintei-
Die ersten deutschen Klassikerausgaben des lung heißt „Religiöse Dichtung“ und Weltli-

Hanser Verlags erschienen ein Jahr nach dem che Dıichtung“. Den schwierigeren alteren Tex-
Krıeg. Eıne 7zweite Phase verlegerischer und edi- ten 1St. eine Übersetzung, en übrigen Texten
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rechungen

eın hilfreiches Glossar beigegeben. Daß inner- nıcht ganz gerecht WIrFr und über die her-
halb der relig1ösen Lıteratur andelt sich kömmlichen Gesichtspunkte hinaus kaum eue

gewinnt. Da die Textbände als Standardwerkbei den „Texten und Zeugnissen“ ausdrücklich
nıcht LLUT Dichtung WAar Seuse und angelegt sind und der Universität viel be-

werden müuüssen, erscheint uns ine krıt1i-hart, nıcht ber Davıd VO  ; Augsburg, Berthold
VO  $ Regensburg und Tauler vertireten sind, VOI - sche Würdigung des verdienstvollen Unterneh-
wundert. Die Predigt als Gattung (  R ob- 1NCIMS als angebracht. P. K, Kurz 57
schon die Einleitung betont: „Religiöse Litera-
Lur 1n deutscher Sprache sucht das Verständnis
des Laıen. Sıe wiıll ihm die Glaubenslehre be- WUSsT, Peter: Gesammelte Werkbe Bd ILL,
yreiflich machen.“ ıL Die Dialektik des eistes. 459 e 411

Die Darbietung des Jahrhunderts 1St VO: Bd Ungewißheit und Wagnıs. Der Mensch
vornherein sperrıger, zumal, WEe1n S1€, w1e die und dıe Philosophie. 46 /
vorliegende, auch geistesgeschichtlich bedeut- Bd Gestalten und Gedanken. Die Rückkehr
SAaInNe 'Lexte enthalten oll (Einleitung), hier AaUusSs dem xl 261 Alle Bände Münster: Re-
z B Straufß, Feuerbach, Karl Marx gensberg 1965 er Bd Lw. 36,—.
(nıcht ber Ernst Haeckel), WCLN der spate Der dritte Doppelband der Gesammelten
Goethe und die Romantik ausgeklammert sind Werke bringt das Hauptwerk VO Peter Wust.
dem Klassik/Romantik-Band vorbehalten) und Er steht Ww1e der vierte schon dem Ze1-
der Naturalismus der ausgehenden achtzıger chen VO „Ungewißheit und Wagnıis”. Was
re SOWIl1e der Impression1ısmus der neunziıger Wust Zu Philosophieren trieb, WTr nıcht bloße
re uch nıcht dem angehören sol- Neugier; AUuUS iıhr entsteht niemals ıne tiefe
len Gerät das nıcht notwendig 1n eın Philosophie Er lıtt der Ungesichertheit
schietes Licht, WEeNn 98023 Antang und Ende, des Lebens, die durch den Finbruch des ersten
seine Klassık und seinen, vielleicht ungebärdi- Weltkrieges 1n die scheinbare Sicherheit und
SCH, Autfbruch Neuem wegstreicht? Eıne Selbstgenügsamkeit vieler Kreise nıcht entfstian-
berschrif WI1e „Neue Wege der Asthetik“ wird den, ber wieder schärter spürbar geworden
problematisch, wenn Börne, Menzel, Heine und Wafl, weil der Kriıeg die Abgründe wieder aut-
Wiıenbarg diesem Stichwort nıcht Wort gerissen hatte, die INa  - verdecken sich be-
kommen. Warum gehört Bölsches „Dıie mührt hatte. Warum 1St 6cs dem Menschen nıcht
turwissenschaftlichen Grundlagen der Poesie“ vegeben, W1e das Tıer sicher 1n seine Umwelt
(1887) der Bahrs „Zur Kritik der Moder- eingebettet leben? Und hat auch
ne  * (1890) nıcht ZU Jahrh.? Und W1e steht Nl  cht die selige uhe der Selbstbegründetheit
N MI1It dem jungen Max a  B; Stetan George, w1e Gott? IDDieser Frage geht 99  TE Dialektik des

Schnitzler, VO'  ; Hofmannsthal? Bezeu- eistes“ nach Die Unsicherheit iSt darın be-
SC s1ie nıcht Geıist und Wort des Jahrhunderts? yründet, dafß der Mensch teilhat der Natur
Ihre Namen verzeichnet das Werkregister nıcht und Geist, und da{fß die Strebungen dıeser
wohl ber fguriert als einzıger Nichtdeutsch- beiden nıcht 1n die xyleiche Richtung gehen. Der
sprachiger Baudelaire 1n diesem and Mensch kann sich nıcht abstandslos der Um-

Eıne Dokumentation der für das gyeistige i 8 Welt und dem eıgenen eıb hingeben wıe das
ben des Jahrhunderts wichtigen Zeitschriften Tier. Er hat Selbstbewußfitsein und untersche1-

völlig Man findet die Großüberschriften det sich VO  } allem, W as nıcht selbst 1St. Er
„Das liıterarische Erbe“ und „Die Epigonen”. steht der Grenze zwischen Natur und Geıist
Entsprechende Grofßüberschritten für den Pro- und mu{fß el 1n Einklang bringen. Der eich-
LesSt das bloße Erbe, für die bisweilen tere, Wel]. anscheinend einfachere Weg 388 w S1-
WAar stürmısch-drängerisch, ber eutlich 1n cherheit, sıch eıiner Seite Sanz verschreiben,
den geistigen Umbruch und ın die Zukunft WEe1- führt 1n Wirklichkeit ZUr Katastrophe; der
senden lıterarıschen Dokumente fehlen. Miıt Mensch 1St ben weder eın Tıer noch ein Engel.
welcher Selbstverständlichkeit 1St auch alle Darum sınd auch Naturalismus und Idealismus
lıg1öse Literatur ausgeklammert, als ob s1e als philosophische Systeme nıicht altbar Der
überhaupt nıcht gebe. Wır fürchten, da{fß dıe Mensch 1st eın Wesen der Mıiıtte, des Ausgleichs.
Darstellung ıne solche andelt 65 sıch bei ber dieser Ausgleich mu{fß immer ufs neue

einer organısierten Auswahl dem 19. Jahrh. werden; 1sSt nıe einfach vegeben;
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